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Ausland abgeben. So wird 3. B. das nöthige Banzermaterial für die Gotthardbefeftigung 

von den Bitfoviger Werfen geliefert. 

Um schließlich eine Borftellung von der Großartigfeit des Betriebes zu geben, fei 

noch erwähnt, daß in den verfchiedenen Anlagen über 8OOO Arbeiter ihre Beichäftigung 

finden, iiber 200 Dampffefjel mit 15.000 Quadratmeter Heizfläche geheizt werden md 

306 Dampfmotoren mit faft 16.000 Pferdekräften die verjchiedenften Arbeiten beforgen. 

26 Kilometer normalfpuriger Bahnen mit 8 Locomotiven und 235 Waggons und 21 Kilo- 

meter jchmalipuriger Bahnen mit 17 Locomotiven und 260 Waggons ftehen den Betrieben 

behufs Transportes der Materialien innerhalb des Werkes und zur Zu- und Abftreifung 

derfelben von und zu den Eifenbahnftationen zur Verfügung. An Brennmaterialien werden 

endlich jährlich iiber fünf Millionen Metercentner Steinfohlen und über zwei Millionen 

Metercentner Coafes verbraucht. Welchen Einfluß diefe Induftrie auf die Entwicklung von 

Bitkovig genommen hat, mag daraus erfehen werden, daß diefer Drt, der vor 60 Jahren 

faum 200 Einwohner hatte, heute eine Einwohnerzahl von mehr als 12.000 Seelen auf- 

zuweifen hat. Wer aber meinen follte, die Induftrie habe den Ort in ein Wirrivar von 

ruffigen Fabrifsgebäuden verwandelt, wird fich beim Befuch desjelben auf das ange- 

nehmfte enttäufcht fühlen. Neu-Vitkovib befteht vielmehr aus zahlreichen Villen, chmucden 

Arbeiterhäufern, hat gut gepflegte Straßen, hübfch gebaute Schulen, eine jehr Schöne Kirche, 

ein Werfshötel, wie e3 viele größere Städte nicht aufzuweifen Haben, Waarenhallen, den 

Wildelmspark und endlich ein aus einzelnen Pavillons beftehendes Krankenhaus, welches 

als muftergiltig in feiner Anlage bezeichnet werden muß. 

Außer den Eifenhütten beftehen in Mähren feine Metalljchmelzftätten mehr, wohl 

aber in PBrivoz bei Mäbhrifch-Oftrau noch zwei Zinfwalzwerfe, welche meift aus dem 

Auslande ftammendes Nohzink zu Blechen verarbeiten. 

Bon den alten Aannhitten endfich in Bosfovik, Kernahora, Obora, Liffib ı. |. w., 

welche Alaun, Glauberfalz und Bitriol erzeugten, ift Heutzutage feine Spur mehr vorhanden. 

Gewerbe, Jnduftrie und Derfehr. 

Mähren ift eine der fleißigften und leiftungsfähigften Werfftätten des Reiches. 

Bor Allen find e8 die Schäße des Bodens, welche der gewerblichen Entwiclung der 

Markgrafichaft Ziel und Richtung gaben. Starke Kohlen- und Eifenlager begünftigten die 

Entfaltung der Induftrie im Sinne moderner Technif. Die Keramik findet vortrefflichen 

Thon, der holzverarbeitende Betrieb ausgedehnte und gut gehaltene Forfte. Flachzbau 

und Schafzucht ermöglichten feinerzeit, al3 das coloniale Spinnmaterial noch nicht den 

Hauptbedarf dedte, das rafche Aufblühen der Tertilinduftrie. Die rationelle Cultur der 
Mähren. 30
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Bucderribe wird nicht allein durch die Befchaffenheit des Bodens, fondern auch durch die 

Eigenthumsverhältnifje des Grundbefibes gefördert. 

Dieje legteren jpielen überhaupt in der VBolfswirthichaft Mährens eine bedeutfame 

Rolle. Während einerfeit3 der Großgrundbefig für wichtige Zweige des modernen 

Agriculturbetriebes die Vorausfegung bildet, animirt anderfeits eine fchon in frühen Beiten 

weitgehende Theilung von Grund und Boden die Landleute zu induftrieller Nebenarbeit, 

welche ihrerfeit$ wiederum der vorhandenen Tendenz Fräftiger Volksvermehrung nur 

förderlich wird. Häufig ift der Induftrie-Arbeiter zugleich Eleiner Grumdbefiter, in gewiffen 

HBeiten des Jahres auch Agrararbeiter. 

Vernab vom Meere gelegen, ohne genügende Wafjerftraßen, bietet Mähren feinem 

Handel nicht jene natürlichen Vortheile, welche deffen Entwicklung über den Nahmen des 

nationalen Bedarfes hinaus zum Welthandel bedingen wirde. Seit altersher war e3 

ein Durchzugsgebiet für den Verkehr von Süden nach dem Norden und Nordoften 

Europa’s. Dies ift e8 geblieben. Drei große, radial von Wien ausgehende Eifenbahnen 

durchichneiden, ihren fernen Zielen mit thunlichfter Nafchheit zueilend, dag Land. Die 

Schienenverbindungen in weftöftlicher Richtung find nicht befriedigend und ftammen zum 

Theile aus jo junger Zeit, daß fie bisher feinen maßgebenden Einfluß auf das wirthfchaftliche 

Leben zu nehmen vermochten. Hierin Tiegt die Erflärung dafür, daß die Marfgraf- 

Ichaft fein commercielles Centrum befißt, daß die einzelnen Gegenden und Induftrien 

nur in geringer landsmannschaftlicher Fühlung miteinander ftehen ımd daß feit dem 

definitiven Nückgange des Marftwefens auch von einem fpecififch mährifchen Großhandel 

faum mehr die Nede fein kann. 

Die eigentlic, [peculative Handelsthätigkeit ift heute nur [chtwach vertreten. Arbeitsfuft 

und Wagemuth des Mährers ziehen das Gebiet der Waarenerzeugung vor. Ein nüchterner 

Hug nach dem Erreichbaren und Praftifchen beherricht fein Thum md Laffen. Er ift 

unermüdlich in der Verwerthung technifcher Fortfchritte, nicht jehr fruchtbar in eigenen 

Erfindungen. Er ift der treuefte Pfleger und Hüter des heimischen Marktes, doch fein 

alu fühner Pfadfinder auf den Wegen des Exportes. Er ftellt feine Phantafie gerne in 

den Dienft der Mode, mr felten in den Dienft der Kunft. Vorfichtig und pflichtbewußt 

in jeiner Geldgebarung, ift er in dem fehweren Zeiten ftocender Zahlungen ein gegen 

fich jelbft ftrenger Schuldner, aber ein nachfichtiger Gläubiger. 

Die mährijfche Induftrie zeichnet fich durch außerordentliche Mannigfaltigfeit 

der Production aus. In erfter Linie ift die Wollinduftrie zu nennen. Sie ift durchaus 

modern und doch zugleich ehrwirdigen Alters. Mährens Schafwollipinnerei und 

Weberei waren urjprüngfich Gegenftand der Ländlichen Heimarbeit; der Bedarf der 

Familie wurde von den Hausgenoffen erzeugt. Doch chen in frühen Zeiten finden fich
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Die erjten Arcbeiterhäufer Brünns. 

Anzeichen gewerblichen Betriebes. Lehrmeifter 

waren die Flamänder, welche um das XIII. Zahr- 

Hundert, dem Auswanderungs- und Befiedlungszuge nad) Dften folgend, bis in die 

Sudetenländer vordrangen. Sie beherrfchten mit ihrer Technik, ihren Innungs- und 

Städterechten den Anfang der Handwerfsmäßigen Periode. An den Einheimifchen 

fanden fie gelehrige Schüler, die in den zahlreichen über da Land vertheilten Städten das 

zinftige Wollengewerbe zu Hoher Blüte brachten. Hierbei ift insbefondere der gemeinfamen 

Anftalten, fei e8 zu Erleichterung der Production, als: Appreturen, Tärbereien u. a., 

fei e8 behufs Sicherung preiswirdigen Abjates zu gedenten. Kümmerliche Nefte folcher 

Anlagen beftehen noch heute und reden, ebenfo wie Die Überbleibfel der Gefellenladen, 

von dem einftigen Vorhandenfein einer in diefem Productionszweige nunmehr überlebten 

Wirthicehaftsordnung. 

Sn der Gegenwart bedient fich das mährifche Wollengewerbe der beiden Betrieb3- 

formen der Fabrif3- und der Hausinduftrie. Freilich nicht der Hausin duftrie in jenem 

patriarchalijchen Sinne, wo das Befleidungsbedirfniß der Familie durch die Winterarbeit 

der Hausgenoffen gedeckt wird, fondern bereits in der Zorm de3 Verlagiyitens, wo für 

Nechnung eines Unternehmers die Lohnarbeit, ftatt in defjen Werfftätte, in dev Wohnung 

des Arbeiters unter Zuhilfenahme der Angehörigen des leßteren verrichtet wird. Selbft 

die handwerfsmäßige Periode benüte zuv Herjtellung der Garne die Heimarbeit der 

Zandbevölferung, ebenfo wie eine nichtzüinftige, außerftädtifche Wollenweberei ohne Zweifel 

neben dem ehrfamen Handwerk jelbft in defjen Blütezeit bejtanden Hat. 
B0r*
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Die Entwiklung der mährifchen Wollwaarenerzeugung zum Sabrifsinduftrie 
ift auf die Initiative der öfterreichifehen Negierung in der zweiten Hälfte de3 vorigen 
Sahrhundert3 zurüczuführen. Das Problem der Schaffung einer nationalen Induftrie 
bejchäftigte in der Epoche des aufgeflärten Abfolutismus die führenden Geifter. Wenn 
auch die zur Erreichung diejes Zivedes angewandten Mittel fich zum Theile nicht bewährt 
haben, jo hat man doch im Großen und Ganzen den richtigen Weg eingefchlagen. Lebeng- 
volle Keime wurden gelegt, aus denen im Laufe einiger Jahrzehnte eine öfterreichifche 
Großinduftrie fich entwicelt Hat. Mit Necht bewahrt das Bolf dem Leiter diefer 
Wirthichaftspolitif, Kaifer Iofef U. und feinen Derathern ein danfbares Andenken. 

Die Mittel, welche gebraucht wurden, beftanden in der Errihtung von Staats- 
fabrifen, Subventionirung von Privatetabliffements, zollpofitischen Maßregeln, Toleranz 
der Afatholiken, Zulaffung der Ausländer zur jelbftändigen Gewerbe-Ausitbung unter 
Garantie der Freizügigkeit, Gewährung von Recrutirungsfreiheit an Arbeiter, Lockerung, 
ja theilweife Aufhebung des Zunftzwanges ı. j. w. So wurde im Jahre 1765 die erfte 
Zuchfabrif in Brünn von der Regierung gegründet. Ihre Verwaltung unterftand einer 
Gejellichaft von Handelsleuten, welcher aus Staatsmitteln namhafte Summen zur 
Verfügung geftellt wurden. Im Jahre 1780 ging ihre Leitung an Johann Leopold 
von Köfilfer (geboren zu Brünn 1743) über, der eine ftattliche Anzahl veichsdeutjcher 
Arbeitskräfte nach Brünn zog, denen fpäter noch andere folgten. Diefe Männer find als 
die eigentlichen Schöpfer der Brünner WVollinduftrie zu betrachten. Einige wurden im 
Laufe der Jahre Gründer felbftändiger Unternehmungen, von denen einzelne noch heute 
foriven. Die erften Einwanderer waren faft ausschliehlich Proteftanten. Sie ftifteten die 
evangelifche Kirchengemeinde in Brünn; ihr Pfarrer wurde „Paftor der Brünner feinen 
Zuchfabrigue” genannt. Köftller erbaute feinen Gehilfen 44 Arbeiterhäufer nach dem 
Cottagefyftem. Sie beftehen noch Heute, wenn au ohne die Gärtchen und ihrem 
urjprünglichen Zwed entfremdet. Unfere Abbildung zeigt diefe erften Arbeiterhäufer 
Brünns, zu denen die Schimiger Colonie „Sriedrichgruhe” der Imvalidencafja der 
Brünner Eifenarbeiter ein Gegenftüc aus jüngfter Beit bildet. 

Sowie in umjeren Tagen Kaifer Franz Sofepp I. durch wiederholte Befichtigung 
industrieller Etabliffements den mährifchen Gewerbeftand beglückt hat, jo befuchte auch 
Sofef H. die Fabrik Köftllers perfönlich. Er zeichnete dadurch die Induftrie in ähnlicher 
Weile aus, wie er den Aderbau durch den Gang hinter dem Pfluge bei Stavifovih 
geehrt hat. Noch heute zeugt eine Gedenktafel an dem Haufe, welches einftens die erfte 
Tuchfabrif Brinns beherbergte, von der Antheilnahme des edlen Kaifers an der 
wirthichaftlichen Entwicklung feiner Völker. Die Snichrift lautet: „Dem Kenner und 
Beförderer der Fabriken, Sofef II., den 13, September 1781."



Invalidenhäufer der Brünner Eifenarbeiter. 

Die Beftrebimgen der Regierung fanden Berftändnig und Nachahmung in den 

Kreifen des mährischen Adels. Man verbefjerte die Schafzucht, ja fchritt jelbft zur Gründung 

von Fabriken. Allen voran find Leopold Graf Berchtold und Hugo Altgraf zu 

Salm-Reifferjcheid, als unermidliche Förderer des culturellen Lebens ihrer Heimat, 

auch auf diefem Gebiete mit Erfolg thätig gewefen. Salm war fich vollfommen dariiber 

Elar, daß die Schaffung einer mährischen Wollinduftrie zunächit davon abhänge, jene 

technijchen Fortjchritte bei ung einzubürgern, deren fich England erfreute. Er bereifte 

dieje3 Land und brachte Modelle und Zeichnungen von verfchiedenen Mafchinen herüber, 

welche er fich mit großer Mühe und unter Bejtehung mancher Abenteuer, felbft nicht ohne 

perjönliche Gefahr, erworben hatte. Die von ihm (1796) begriindete Wollen-Mafchinen- 

jpinnerei war die erfte in Öfterreich. Sie hatte allerdings feinen Yangen Beftand, aber das 

Scheitern folcher erjter Verfuche bei Einbürgerung technifcher Neuerungen fcehmälert 

nicht das Berdienit jener weitblicenden Männer, auf deren Erfahrungen und Fehlern 

der Erfolg der fommenden Generationen beruht. 

In diejem Sinne find die Beftrebungen jener Epoche zur Schaffung einer mährifchen 

Wollinduftrie zu witrrdigen; der unmittelbare materielle Gewinn war fein großer. Aber 

der Boden wurde geebnet für die Arbeit einer neuen Zeit. Zahlreiche Schranfen des 

Verkehrs wurden niedergeriffen; unternehmungstuftige, tüchtige und fachfundige Männer 

aus dem Ausland angeworben, die Production des Nohftoffes auf eine hohe Stufe 

gebracht. Nicht? war natürlicher, al3 daß mit der Einführung der Dampffraft die 

Wollinduftrie des Kronlandes einen rafchen und ficheren Aufjchwung nahın.
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Die mährische Wollinduftrie blieb niemals Hinter ihrer Zeit zurück. Sie wußte fich 

immer den geänderten Bedirfniffen und dem technijchen Fortjchritt anzupaffen. Darum 

bietet auch ihre Entwidlung, die wohl manchmal von Stodungen, doch niemals von 

Krifen gehemmt wurde, das Bild einer ftetig aufiteigenden Linie. 

Soße Änderungen brachte die neuere Zeit in Bezug auf das zu verarbeitende 

Nohmateriale. Einftens wurde der Wollenbedarf durch die Monarchie, namentlich 

Mähren und Ungarn und nur zum Theile durch Preußen und Rußland gedeckt. Diejer 

Umftand bedeutete einen entjchiedenen Vortheil, den die mährische Induftrie ihrer geo- 

graphischen Zage zu verdanfen hatte und der gewiß auch mit zu ihrer Entfaltung beitrug. 

Bei zunehmender Cultur und Bevölferung hat fich die Zandwirthichaft von Jahr zu Jahr 

mehr der Schafzucht entfremdet, während der Verbrauch an Wolhvaaren und damit die 

Nachfrage nach Wolle ftieg. Diefem Mangel wurde durch die wachjende Einfuhr colonialer 

Wollen abgeholfen, deren Verarbeitung wiederum Änderungen in der Fabrifationsweije 

bedingte. Gegenwärtig ift die Vorherrichaft der üiberjeeischen Spinnereiftoffe unbeftritten, 

was für Mähren von großer Tragweite ift. E&3 ift des Vortheils, welcher ihm zufolge 

feiner geographifchen Lage früher bei Bezug des Nohjtoffes zu Theil wurde, beraubt und 

gegenüber der ausländischen Spinnerei in Nachtheil gefeßt. 

Neben Wolle werden fiir einzelne Artikel feit langer Zeit anderweitige Thierhaare 

und Seide verwendet. Die ausgedehnte Heranziehung von Spinnerei-Abfällen, Kunft- und 

Baumwolle fällt in die legten zwei Decennien. Es ift dadurch möglich geworden, den 

Artikeln diefer Induftrie und namentlich den fogenannten Miodewaaren eine bislang 

ungeahnte Verbreitung bei den unteren Bolfsfchichten zu verschaffen, die Preije der Waare 

außerordentlich zu verbilligen und die Production namhaft zu fteigern. 

Die Wollipinnerei producirt Streich und Kammgarne. Die Lage der Streicd)- 

garnjpinnerei war eine jehr wechjelvolle. Najch wurde feit Einführung der mechanischen 

Spinnmafchine die Hausinduftrielle Production auf diefem Gebiete unmöglich gemacht. 

Große Etabliffements, die Lediglich dem Zwecke der Lohnjpinnerei dienten, florirten. Da 

wandte fich die Mode dem Kammgarn zu und gegen Ende der Achtziger-Jahre wurde die 

Lage der Streichgarnspinnerei eine immer bedrängtere. Wiewohl technisch außerordentlich 

leiftungsfähig und die großen Schwierigfeiten bei Verarbeitung von Wollfurrogaten mit 

ftaunenswerther Gejchieflichfeit überwindend, konnte fie fich doch nicht auf ihrer Höhe 

erhalten und mußte zu Betriebsreductionen jchreiten. 

Die Kammgarnipinnerei ift in der Marfgraffchaft durch ein einziges, jedoch) 

jehr bedeutendes Etabliffement vertreten. Die Jluftration zeigt das Innere eines Spinn- 

faales desfelben. Diefer Induftriezweig jeßt eine hochentwickelte Weberei voraus, erfordert 

großes Capital und eine fehlerlofe Technik. Vom Weltmarft abhängig, Hat er jeine
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Erzeugung in weitgehender Weije fpecialifirt und findet Abjat weit über die Grenzen 

des Kronlandes hinaus. 

Die Wollwaarenerzeugung Mährens ift außerordentlich vielfeitig. Bon dem 

Feinsten Tuche und der eleganteften Modewaare herab bis zur Drucwaare find alle Arten 

= S 

Ein Theil der Tuchfabrit Köfiller in Brünn. 

von Stoffen zur Männerbefleidvung vertreten. An der Equipirung unferer Armee mit 

Tuch und Egalifirungsftoffen, und zwar jowohl der Mannfchaft als des Dffizierscorps 

nimmt die Markgrafichaft hervorragenden Antheil. Aber auch dem jchönen Gejchlecht 

dient die mährifche Wollinduftrie durch die Herftellung der Stoffe für Mäntel, Hochfeiner 

fowie aucd; ganz billiger Damenkleiderftoffe, Shawls u. a. Die Filzfabrifation hat 

neuerdings einen namhaften Aufjhwung genommen.



472 

Die VWollinduftrie ift in zahlreichen Orten Mährens, am ftärfften aber in Brünn 
vertreten. Diefe Stadt ift auch in commercieller Beziehung der maßgebende Plag Öfterreichg 
für Herrenmodemwaare. E3 faun jedoch nicht verhehlt werden, daß in den [ebten Sahren fich 
die norbböhmifche Concurrenz jehr fühlbar gemacht Hat. Derjelben ftehen mit bedeutenden 
Capitalaufwand in großem Stile eingerichtete und betriebene Fabriken zu Gebote, während 
die Mehrzahl der mährifchen Etabliffements zu den mittelgroßen Fabriken gehört, 

Der Erport ift ein namhafter und ein weitverzweigter. Nach dem Orient bedient 
er fi) der Vermittlung der außerordentlich wichtigen Confeetionsinduftrie, welche 
ihren Hauptfiß in Proßnig hat. Brünner Modewaare, Tuch) und Shawls gehen nach 

Italien, Frankreich, Deutjchland, Aumänten, Serbien und dem Orient, Amerika u. a. 

Die mährifhe Seideninduftrie ift ein erpatriirtes Wiener Kind. An Bemühungen, 
die Seidencultur in unjerem Kronlande einzuführen, hat e3 namentlich zur Zeit der 
Herrjchaft der jojefiniichen Wirthfchaftspolitif nicht gefehlt. Die mehrfach unternommenen 

Verjuche waren in erfter Linie auf die Einbürgerung der Seidenraupenzucht gerichtet. 
Nennenswerthen Erfolg Hatten fie jedoch nicht. Wenn die Marfgrafichaft heute eine auf 

der höchften Stufe der Leiftungsfähigfeit ftehende Seideninduftrie befigt, welche durch 

einen weitverzweigten Export ihre Concurrenzfähigfeit auf dem Weltmarkte darthut, fo ift 

dieg zunächlt auf die Wandlung in den wirthfchaftlichen Verhältniffen Wiens, dem einftigen 
Hauptquartier der öfterreichifchen Seideninduftrie, zurüczuführen. Die Entwicklung Wiens 

zur modernen Großftadt hatte die Bedingungen der gewerblichen Production dafelbft 

außerordentlich verjchoben. Wollte die vaterländifche Seideninduftrie iiberhaupt den 
technischen Fortjchritten der Neuzeit, zumal durch Einrichtung der mechanijchen Weberei, 
Rechnung tragen, dann war fie, insbejondere im Hinblid auf die Lebensführung der 
Arbeiter, zur Auswanderung aus der Neich&hauptftadt genöthigt. Begreiflicherweife fuchte 

man jene Gegenden auf, wo eine feit altersher mit der Webefunft vertraute Bevölferung 
einen Überfluß am gefchieften Händen darbot. So ift dag einst fpeeififch wienerijche 

Gewerbe de3 Brillantengrundes in Mähren, vorzüglich in deffen nördlichem Theile, neu 

gefräftigt wieder auferftandeıt. 

Die Leinenwaarenerzeugung der Marfgraffchaft ift wralten Datums. Ur- 

Iprünglich hausinduftriell und Handwerfsmäßig betrieben, hat fich diefer Erwerbszweig 

im Norden des Landes bereit3 in früheren Zeiten zu anfehnlicher Bedeutung, auch für den 

auswärtigen Handel entwidelt. Ganz analog liegen die Verhältniffe bei der viel jüngeren 

Baummwollwaarenerzeugung, welche der Leineninduftrie manches Gebiet erfolgreich 

beftritt, Heute aber mit der älteren Schwefter in vielfacher Beziehung, namentlich infoweit 

beide auf Heimarbeit beruhen, enge verbunden ift. Das Verlagssyften gelangte zu großer 

Blüte und ift in der Weberei noch heute vorherrjchend. Nichtsdeftoweniger vollzieht fich
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auch in diefer Abtheilung der Übergang zu der wirthichaftlic und focial höher jtehenden 

maschinellen Betriebsform unaufhaltfam. Es ift ein großes Verdienft der führenden 

Unternehmer Nordmährens, daß fie den richtigen Moment zu erfafjen wußten, in welchem 

Opfermuth und Energie die Entwiclung der Haus- zur Großinduftrie fieghaft vollendeten. 

Boran ging die Garnerzeugung. Die großen Verleger fühlten gegen die Mitte diejes 

Sahrhumderts die Abhängigkeit von der ausländiichen Mafchinenfpinnerei und juchten 

; 
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Hugo Altgraf zu Salm-Neifferfcheid. 

diefe duch Errichtung mechanischer Flachsipinnereien zu brechen. Die neuen Etabliffements 

wurden anfänglich nur mit Wafjerfraft betrieben und waren gleich von Haus aus in großem 

Stile eingerichtet. Der Erfolg war ein guter, welcher fic) noch fteigerte, al$ durch den 

nordamerifanifchen Krieg die europäifche Baummwolleinfuhr beträchtlich veducirt wurde. 

Heute gehört die Flachsjpinnerei zu den Erportinduftrien des Landes md erfreut fich 

ebenjo wie die mechanische Baumwollipinnerei der Höchften Stufe technijcher Vervoll- 

fommmung. Die Errichtung fabrifsmäßiger Färbereien, Drudereien, Bleichen md
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Appreturen hatte den beiten Einfluß auf die Leiftungsfähigfeit dev mährifchen Leinen- 

und Baumwollwaarenerzeugung, welche durch fteten Fortfchritt ihren bewährten Auf 

auch im fernen Ausland zu erhalten weiß. 

Den Umfang unferer Terilimduftrie ergänzt die Striderei und Wirferei, welche 

zum Theile der Hausinduftrie angehören, die Tricotfabrication, die fich gleichfalls 

der Heimarbeit bedienende Confection, die Fezinduftrie umd die durch ein einziges, aber 

vortrefflich eingerichtetes Etabliffement repräfentirte Bobbinet-Spigenerzeugung. 

Die Huterzeugung, welche bi8 um das Jahr 1865 nicht nur in Mähren, fondern 

in ganz Öfterreich ausfchließlich mittelft Handarbeit betrieben wurde, fonnte in Folge 

diefes Umftandes weder im Inlande recht zur Geltung gelangen, noch mit der im 

Auslande bereit3 mafchinell eingerichteten Concurrenz gleichen Schritt halten. Exit als 

im Jahre 1865 die Firma 3. Hücel3 Söhne, deren Gründer Johann Hidfel sen. das 

Hutmachergewerbe jeit dem Jahre 1837 ebenfalls mittelft Handbetrieb ausgeiibt Hatte, 

daran ging, in Neutitjchein eine Haarhutfabrif mit Dampfbetrieb zu bauen und mit den 

neueften englijchen und amerikanischen Mafchinen einzurichten, nahın die Hutfabrifation 

Mährens einen ungeahnten Auffchwung. Die genannte Firma mußte num von Sahr zu 

Sahr, um den von allen Seiten an fie geftellten Anforderungen entiprechen zu fünnen, 

ihr Etablifjement vergrößern. Das Abjabgebiet für Haarhüte exftrect fich nahezu auf 

alle eivilifirten Länder der Erde. Die mährijche Fabrik ift in ihrer Art die größte des 

europäischen Continentes und befchäftigt heute circa 1200 Arbeiter. 

Die Lederinduftrie hat in den Iegten Decennien feit dem Übergang von der 

handwerfs- zur fabrifsmäßigen Gerberei außerordentlich an technifcher Vollendung und 

Kraft gewonnen. Ihre Hauptfige find Brünn und Trebitfch, in welchen Orten auch die 

Erzeugung von Lederconfectionsartifeln, namentlic; Schuhen, fabrifsmäßig und durch 

Heimarbeit ftattfindet. Zerner find Broßnig und Walachifch-Klobouf für die Hausinduftrie 

in Schuhwaaren von Bedeutung. Aber auch die Weißgerberei und Handfchuhfabrifation 

nimmt einen erfreulichen Auffchwung. 

Die mährijche Glasinduftrie ift durch einige Hohl- und Tafelglasfabrifen erfter 

öfterreichifcher Firmen rühmlichft vertreten. 

Die Erzeugung gebogener Holzmöbel, jeit der Mitte diefes Jahrhunderts in der 

Marfgraffchaft eingeführt, hat fich zu einer fchwunghaften Induftrie entwicelt und 

bejchäftigt eine große Anzahl von Händen in fonft erwerbsarmen Gegenden, deren Holz- 

reichthum Hierdurch eine jehr gejchäßte Verwendung findet. Diefer vorwiegend mährifche 

Fabrifationszweig hat nicht allein den Comfort unferes bürgerlichen Lebens durch 

Schaffung dauerhafter und billiger Geräthe bereichert, fondern auch einen Welterport- 

artifel erften Ranges creirt.
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Wenngleich nicht verfannt werden darf, daß ein großer Theil des Bedarfes Mähren 

an Chemikalien noch aus dem Auslande bezogen wird, fo verzeichnen wir doch jchon zahl- 

reiche Unternehmungen der Hemifchen Imduftrie. Die Beleuchtungsgewerbe stellen 

ein ftattliches Contingent, welches von der Öaserzengung, Kerzenfabrifation, Mineralöl- 

taffinerie und Zimdwaareninduftrie gebildet wird. Hieran reiht fich die Fabrikation von 

Blutlangenfalz, Leim, Stärfe, Bottafche, Spodium, Kunftdünger, pharmacentifchen und 

anderen chemischen Präparaten. 

Die in neuerer Zeit gegrüns 

deten Anftalten für Yett- 

ertracttion bedeuten einen 

wejentlichen Fortjchritt auf 

dem fo wichtigen Gebiete der 

Verwertung von  Abfall- 

producten. 

Den vornehmften Rang 

in der chemischen Induftrie 

der Marfgrafichaft nimmt die 

Zuderfabrication ein. Die 

Entdefung des Apothefers 

Marggraf in Berlin, daß die 

Aunfelriibe Zucder enthalte, 

erfuhr in Mähren vor ungefähr 

60 Jahren ihre erfte praftiiche 

Verwerthung, nachdem Die 

Zucererzeugung jehon zu Ber 

ginn unferes Iahrhundert3 in 

Dentjchland und Frankreich 

Eingang gefunden hatte. In 

(eterem Lande bewirkte Die 

Sontinentaliperre einen für die damaligen Berhäftniffe außerordentlich großen Auffchwung 

diefer Induftrie, und wenn fie auch bald darauf jehwere Zeiten, hevoorgerufen Durch Die 

dem Nohrzucer in den Colonien gewährten Ausfuhrprämien, durchzumachen hatte, jo 

war doch während der erften Zeit Der Begünftigung durch die franzöfifche Negierung der 

Grundftein für ihre weitere gefunde Entwicklung gelegt worden. 

Die erften öfterreichiichen Fabriken entftanden in Böhmen, in hohem Maße gefördert 

durch die Allerhöchfte Entfehließung Kaifer Franz I. vom 14. Janıar 1831, dur) welche 

Leopold Graf Berchtold.
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die Zucererzeugung aus inländischen Urproducten durch zehn Sabre von der Entrichtung 
der Erwerbteuer befreit wurde. Die eigentliche dauernde Einführung der Nübenzuder- 
fabrifatton in Mähren fällt, wenn man von früheren Hleineren Grimdungen, welche feine 
Lebensfähigfeit hatten, abfieht, in die Fahre 1836 bis 1837. Damals wurden die noch 
heute beftehenden Etabfiffements zu Naig, Tisnovis, Seelovis, Aufterlig und Kapagedl 
errichtet. Die größte Bedeutung unter diefen Unternehmungen, eine Bedeutung, welche 
weit über die Grenzen unjeres Vaterlandes hinausreichte, erlangte die durch den genialen 
Sranzojen Florent Robert auf dem Erzherzoglich Albrecht’ichen Gute zu Geeloviß 
erbaute Zuderfabrif, welche durch fange Zeit die hervorragendfte Lehrfchue für die Nüben- 
zuceverzeugung bildete und aus welcher die wichtigften technifchen Erfindungen hervor- 
gegangen find. Unter diefe ift namentlich der Verdampf-Apparat, welcher heute noch den 
Namen Robert führt und durch welchen erft das Kochen der Zuckerfäfte in gejchlofjenem, 
(uftverdünnten Naume allgemeine Einführung fand, fowie das von Julius Robert, dem 
Sohne Florents, erfundene Diffufions-Verfahren, welches, an Stelle der alten Saft- 
gewinnung ducch Ausprefjen der Rüben, heute allgemein angewendet wird und eine viel 
befjere Zuderausbeute gewährt, zu zählen. Der technifchen Entwicklung der mährischen 
Hudererzeugung kam e8 außerordentlich zu Statten, daß fie in der Brinmer Mafchinen- 
fabrication verftändnißvolfe Unterftügung fand, welche das geniale Experiment in die 
Altäglichkeit der induftriellen Production umzufegen wußte. 

Danf diefem Umftande und Dank den großen VBortheilen, welche der Landwirthichaft 
durch den Nübenbau entjtanden, hat fich die Zucerfabrication in Mähren erfreulich 
entwicelt und ift gegenwärtig zu einem der wichtigften wirthichaftlichen Factoren des 
Landes geworden. Bis zum Jahre 1850 wide nur Nübe verarbeitet, welche von den 
Fabrifen und herrfchaftlichen Ofonomien jelbft gebaut worden war; dann wurde aber 
auch daran gegangen, den Nübenbau bei den Eleineren Srumdbejigern einzuführen. So 
Ichwer dies auch anfänglich erfchien, führten doch Belehrung der Bauern, unentgeltliche 
Betheilung mit den beften Samenforten, Teihweife Überlaffung von modernen Cultur- 
geräthen und Mafchinen u. j. w. nach und nach zum Biele. Heute erftredt fich der 
Huderrübenbau in Mähren, mit Ausnahme des nordweftlichiten Theile, nahezu über 
das ganze Land. Er lieferte nach den Erhebungen des f. £ Aderbau-Minifteriums 
im Jahre 1892 in den verfchiedenen Theilen der Markgrafichaft die nachftehenden 
Erträge: 

Släche Ertrag im Ganzen 

Suoeten 2msliufen 2... 22.2.2 Heftan 7.435 per Hektar 206 Metercentier 1,531.350 
Böhm. mähr. Grenzgebirge . . . 2... . > Mara 174 H 12.680 
Ausläufer des böhm. mähr. Grenzgebirges . 102202 2° ol]. en 2,155.400 
Karharhen-Sochlann, an 0, “ 10058 92.220.932.166 Ai 16.600
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Fläche Ertrag im Ganzeı 

Karpathen- gmördlicher Theil . . . . . Heftar 360 per Hektar 185 Metercentner 66.000 

Ausläufer | Aisticer en Beer 0200‘ 2,358 000 

Marsgebirge . A ir 9:H102 8,2 n 2,076.200 

Dügellanosi nördlichen nel 2.00.00, 1a 2a 7 3,356.640 

und Ebene | Moligere ns 0.0 ER 13,990, 3.109) Sn 2,787.900 

Summe . Hektar 67.407 per Heftar 213 Metercentner 14,360.770 

Spinnfaal der Brünner Kammgarn-Spinnerei, 

Im Jahre 1893 ift die gejammmte mit Zucerriibe bebaute Fläche auf 73.501 Hektar 

geftiegen, welche bei einem Heftar-Ertrag von 189 Metercentner im Ganzen einen 

Ertrag von 14 Millionen Metercentner Rübe ergeben hat. 

In der Betriebsperiode 1893 bis 1894 ftanden in Mähren 54 Nübenzuderfabrifen 

im Betriebe, von welchen 12 Confumzucer (Naffinaden) und 39 Nohzucder erzeugten; 

außerdem waren noch 3 Naffinerien im Betriebe, welche gekauften Nohzucder zu 

NRaffinaden verarbeiteten. Die mährischen Zucerfabrifen erzeugen jährlich durchichnittlich
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2 bis 22 Millionen Metercentner Zucker, von welchen 15 Millionen Metercentner im 
Hollgebiete der Monarchie abgefegt werden; der Neft wird exportirt. 

Die öfterreichifche Malzfabrication hat ihren Hauptfig in Mähren. Diefe Induftrie 
ift hier zu Anfang der Sechziger-Jahre aus Eleinen Anfängen entftanden. Der fruchtbare 
Boden zeitigt namentlich in den Niederungen der Hanna eine fich durch ihre Milde, Voll- 
förnigfeit und Diünnhülfigkeit fir die Vermäßzung befonders eignende Gerfte. Das Land 
zählt mehr als SO Mätzereien, von denen viele anjehnliche Productiongziffern ausweifen 
und ihren Betrieb continuirlich erweitern. Snfolge defjen halten fich die Breife der Gerfte 
ftet3 auf einem verhältnigmäßig hohen Stande und überfteigen zeitweilig jogar diejenigen 
de3 Weizens. Der Nußen, der hieraus für die mährifche Landiwirthfchaft erwächjt, welche 
jolcherart einen ftändigen, guten Anehmer für eines ihrer Haupterzeugniffe befißt, ift in 
die Augen fpringend und erhöht fich durch die Überlaffung der fir die Landwirthichaft 
wichtigen und nüßlichen Abfälle Auspußgerfte, Malzfeime). Der namhafte Export bewegt 
fi) zumeift nach Nord- und Siddeutjchland, der Schweiz, nad) Holland, Belgien, 
Schweden, Norwegen, zum fleinen Theil auch nach Südamerika. Die herrichenden 
Hgollverhältniffe hemmen eine weitere, jonft wohl Leicht mögliche Ausdehnung des Erportes, 
der gegenwärtig num durch die allmälige Steigerung des Bierconfumes an Umfang gewinnt. 

Die Bapierinduftrie nimmt heute eine alljeits geachtete Stellung ein; vor faum 
50 Sahren auf wenige Bütten zur Herftellung von gefchöpftem Handpapiere bejchräntft, 
weilt fie nunmehr an zwanzig große im unumnterbrochenen Betriebe ftehende Bapier- 
maschinen auf. Kaum ein Land der Monarchie übertrifft Mähren in der Mannigfaltigkeit 
jeiner PBapier- und verwandten Fabrifate. In circa zehn großen Etahliffements und 
zahlreichen Fleineren Werfen wird vom Handpapiere bis zum dinnften Cigaretten- 
Papiere, vom billigen Holzdedel big zum feinften appretirten Glanz- ımd PBrefpan jede 
Art Papier und Dedel erzeugt. Die ausgedehnten Tertie-Induftrien Mährens liefern in 
ihren Sajer- Abfällen einen Theil des erforderlichen Rohmaterials, wie fie anderjeits mit 
ihrem Bedarfe an Jacquarddedeln, Breffpänen, Emballagen ze. den erwünfchten Abfat 
erleichtern. Seit Einführung der Holzfafer als Schliff und Cellulofe, fördert der Hofz- 
veichtHum des Landes in Verbindung mit den bedeutenden Wafjerfräften und der relativ 
billigen Kohle den Auffchtwung diejes Gewerbszweiges, jo zwar, daß heute jehr erhebliche 
Mengen fertiger Broducte dem Exporte zugeführt und in den fernften Ländern abgejegt 
werden. 

Als Hauptftätten der Papierfabrication find die Thäler der oberen March und 
diejenigen ihrer Zuflüffe anzufehen, wo fich auch die ältefte Bapiermihle Mährenz, in 
Groß-Ullersdorf an der Te, noch in Betrieb befindet. Die Arbeiterfchaft ift faft aug- 
Ihließlich aus der nächft anfäffigen Bevölkerung gebildet, die fich allmälig eine jolche
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Gefchiektichfeit aneignete, daß die Schwierigfte Fabrication, die des Seiden- und Cigarretten- 

Bapiers in zwei Etabliffements (Dllefchan und Langendorf) den Höchten Grad der 

Bollendung erreicht hat. Den ftrengen Anforderungen eines ftändigen und umfangreichen 

Erportes nach Indien, Japan und Auftralien, wo e8 gilt, der Concurrenz aller Länder 

zu begegnen, ift die Bapier- und Cellulofefabrif in Heinrichsthal mit ihren mannigfachen 

Fabricaten gewachfen, während der inländische Bedarf durch die Werfe in Aloisthal, 

Tisnovis, Pribislaviß 2c. gedecft wird. Befonderen tecjnijchen Zwecken dienen die Werfe 

Die Znpuftrrejtadt Neutitjchein. 

von Nojnau und Heinrichsthal und zwar durch ihre Preßipäne für Tuchappretur und 

Weberfarten für Iacquard-Webmafchinen, während die gejchöpften und Iuftgetrocdneten 

Filtrirpapiere von Groß-Ullersdorf, Hinterwaffer, Wermsdorf zc. vornehmlich in der 

chemifchen Induftrie Verwendung finden. 

Der Beitand der mährifchen Eifenwerfe fann mehrere hundert Jahre zurüd- 

geführt werden, denn fchon im Jahre 1496 wird das zu jener Zeit beftandene jelbjtftändige 

Gut Zöptau mit den Orten Nudelsdorf, Wermsdorf und einem Eifenhammer aus Anlaß 

einer Schenkung König Wladislaw’S erwähnt. Die Entwidlung der Eijenwerfe wurde
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durch den Dreißigjährigen Krieg verzögert, welcher den nahezu gänzlichen Verfall des 

Bergbaues und Hüttenbetriebes im mährisch-[chlefifchen Sudetengebirge zur Folge hatte. 

Erft gegen Ende des fiehzehnten Jahrhunderts wurden neuerliche Verfuche zur Hebung 

der Eijengewinnung gemacht. 

Die Grundlage der Eifeninduftrie bildeten außer den ergiebigen Erzlagern die 

vorhandenen Wafferfräfte und der große Reichthum der Sudeten an Brennmaterial. Bei 

der ftetig fteigenden Verwendung des Holzes für andere industrielle Zwede und der 

dadurch bedingten Verminderung billigen Brennftoffes für die Eifenerzengung mußten 

jedoch die einftens in der Nähe des Altvatergebirges gelegenen Holzkohlenöfen allmälig 

aufgelafjen werden. 

Die im Laufe der Zeit geänderten Verfehrsverhältniffe haben ihren Einfluß auch 

auf die mährijche Eifeninduftrie geltend gemacht und eine Verfchiebung der Productiong- 

bedingungen bewirkt, jo daß heute die Eifenerze, welche man früher in Mähren, ing- 

befondere in. den Sudeten gewann, theilweife durch fteierifche und felbft durch fehrweifche 

Erze erjeßt wurden. Statt des früheren vegetabilifchen Brennftoffes gelangen jebt 

nahezu ausichlieglich Steinfohle und Koaks zur Verwendung. In den legten Jahren wurden 

auch in den Eifenwerfen zeitgemäße Umgeftaltungen und Neuerungen vorgenommen. Erzeugt 

werden Puddlings- und Gießerei-Aoheifen, Commerz-, Bau- und Mafchinenguß, Stab- 

und Fagoneijen, Eifenbahn-Dberbaumateriale, Schmiedeeifen und Zeugwaren, Schrauben 

und Nägel, Draht und Drahtftiften, Bleche, Blechiwaaren, Emailgejchirre, ferner 

Eijenbahn- und Straßenbrüden, Dampfmafchinen, Keffel und Special-Einrichtungen für 

BZuderfabrifen, Malzfabrifen, Fabrifen der Tertil-Induftrie u. f. w. Die mährische 

Mafchinenfabrication ift Heute eine vornehme Qualitätsinduftrie, welche weder 

in, noch ausländischen Wettbewerb zu fcheuen hat. 

E3 darf nicht verfannt werden, daß das Communicationswejen Mähreng 

nicht gleichen Schritt mit der induftriellen Entwicdlung gehalten hat. Zwar find die Haupt- 

(inien des nördlichen Eifenbahnneges der Monarchie ausgebaut, wodurch die Verbindung 

der Markgrafjchaft mit dem internationalen Schienenftrange eben fo, wie mit dem Centrum 

des Neiches gefichert ift. Aber noch fehlen ausreichende Localbahnen, welche wie 

Saugarme tief in da3 Land eingreifen, die Induftrie befruchten und den Verkehr mit den 

Hauptarmen vermitteln. Noch fehlen gänzlich die fünftlihen Wafjerftraßen, welche 

den Transport von Maffengütern beforgen und durch die Billigfeit ihrer Frachtrate erft 

den vollftändigen Fruchtgenuß der Bodenreichthümer Mährens erschließen würden. 

sn legterer Hinficht ift e3 vorzüglich der Donau-Dder-Canal, der berufen 

wäre, der Berfehrepolitif der Marfgrafichaft neue und verheifungsvolle Perfpectiven 

zu eröffnen.
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Das Project der Herftellung einer fchiffbaren Verbindung zwiihen March 

und Dder datirt noch aus der Negierungszeit Kaijer Carl VI. und jener der Klaiferin 

Maria Therefia, alfo aus einer Periode, in.der auch in Frankreich, England und 

Deutjchland dem Baue von Kanälen die größte Aufmerfjamfeit zugewwendet wurde und 

die meiften Wafferftraßen, allerdings in wejentlich Fleineren Dimenfionen, al3 eg die 

heutige moderne Schiffahrt in Coneurrenz mit den Eifenbahnen erfordert, gebaut wurden. 

Damals lag nur die Abficht vor, die Oder durch einen von Kunewald über Barnsdorf, 

Kogendorf nach Mährifch-Weifkirchen geleiteten Scheitelcanal mit der Belva und durch 

dieje mit der March zu verbinden, die genannten Flüffe jedoch durch Negulirung tHunlichit 

Schiffbar zu machen. Die Anfprüche der Schiffahrt waren aber zu jener Zeit, wo e3 no) 

feine Bahnen gab, jehr bejcheidene; man begnügte fich mit Eleinen Fahrzeugen von 10 biß 

15 Tonnen Ladungen, die faum 30 bi3 AO Lentimeter Tauchtiefe erforderten. Diefe 

Schiffahrt befchränfte ich auf die Höheren Wafjerftände und war gegenüber dem Trang- 

porte per Achje fchon ventabel, wenn fie nur wenige Monate im Jahre betrieben werden 

konnte. Die geplante Anlage war damals vorwiegend für Die Berfrachtung des galizifchen 

Salzes nach Mähren und Niederöfterreich beftinumnt, ähnlich wie der gleichfalls zu jener Zeit 

projectirte Donau-Moldau-Canal der Zufuhr des Salzes aus Hallein und Berchtesgaden 

nach Böhmen dienen follte. Und doch muß man es tief bedauern, daß felbft jener fo 

bejcheidene Schiffahrts-Canal zwifchen der Oder und der March nicht gebaut wurde, denn 

derjelbe wäre nach Aufjchluß der mächtigen fchlefifchen Kohlenreviere fchon lange in eine 

große leiltungsfühige Schiffahrtsftraße umgewandelt worden und hätte auf die wirth- 

Ichaftliche Entwicklung der Monarchie einen heute unüberjehbaren Einfluß genommen. 

Im Jahre 1872 wurde die Idee, einen Canal zwijchen der Donau bei Wien und 

der Oder bei Oderberg al3 moderne Waflerftraße zur Beförderung von Booten mit 

500 Tonnen Laft auszubauen, allerdings in wejentlich anderer Forın wieder aufgenommen, 

fonnte jedoch biS jet aus Mangel an verfügbaren Geldmitteln noch nicht realifirt werden. 

Der Donau-Dder-Canal ift beftimmt, das Mittelglied einer vom Schwarzen Meere 

bis an die Nord- und Dftjee reichenden, mitten durch Ofterreich-Ungarn ziehenden Waffer- 

ftraße zu werden. Er ift al3 Canal lateral zur March, Belva und Oder projectirt, da 

dieje Flüffe fich aus vielen Gründen für eine Canalifirung mit 2 bis 25 Meter Waffer- 

tiefe nicht eignen. Für die Speilung der Scheitelhaltung joll das Niederichlagsgebiet der 

Bfetiner und Nognauer Beiva mit rund 94.000 Hektar dienen. Die Anlagefoften find 

mit ungefähr 43 Millionen Gulden veranfchlagt. 

Sp wünschenswerth nun auch der Ausbau diejer Wafjerftraße, jowie die baldige 

Ergänzung des mährijchen Schienenneßes durch die Anlage wichtiger Localbahnen er- 

icheint, ebenfo verfehlt wäre e8, wollte man aus dem Umftande, daß das gewerbliche und 
Mähren. 31
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induftrielle Leben die Entwiclung des Verfehrsweiens der Markgrafichaft überholt hat, 
irgendwelche fir die Beurtheilung der Volkswirthichaft Mähreng ungünftige Schlüffe 
ziehen. Die Erjcheinung, daß in einem beftimmten Gebiete die Verkehrsmittel dem 
Verfeprsbedürfniffe nicht mehr genügen, ift eine alltägliche und wohl berehtigte. Denn 
von allen Immobiliarinveftitionen verlangen jene fir Communicationsanlagen den größten 
Sapitalaufwand. Sie find aber auch bei etwaigen Fehlfchlagen des Unternehmens am 
Ihwerften aus demelben wieder herauszuziehen. Dieje Berhältniffe machen fich auch in 
Mähren geltend und find die erfrenlichen Anzeichen dafür, daß Gewerbe, Snduftrie und 
Verkehr diejes Kronlandes noch Lange nicht ihren Höhepunkt erreicht haben. Hier harrt 
man) hohe Aufgabe ihrer Löfung durch Fortfchritt und Arbeit. 

Windmühle bei Holefchau.


